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Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Dezember 1888. 
— Der Kaiſer gab am Freitag Nach⸗ 


mittag zu Ehren des Großfürſten und der Groß⸗ 


fürſtin Wladimir ein Diner. Von der Tafel⸗ 
muſik wurden zum erſten Male einige Muſik⸗ 
ſtücke auf den aus Italien geſandten Muſik⸗ 
inſtrumenten, wie ſolche bei den Alpini⸗ und 
Berſaglieri⸗Truppen geführt werden, zum Bor: 
trag gebracht. Am Abend reiſten die ruſſiſchen 
Gäſte nach Petersburg ab. Am Sonnabend 
nahm der Kaiſer die üblichen Vorträge ent⸗ 
gegen. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat in 


der Birkbuſchſtraße zu Steglitz für ungefähr 


100000 Mark ein Grundſtück zur Errichtung 
einer wohlthätigen Stiftung ankaufen laſſen. 
In dieſen Tagen ſind von den Baumeiſtern 


die nöthigen Meſſungen vorgenommen worden. 


Im Frühjahr ſoll der Bau beginnen. Wie 
die „N. A. Z.“ andeutet, ſoll es ein Aufnahme⸗ 
ſtift für verwahrloſte Mädchen, nach einer anderen 
Verſion ein Ausbildungsinſtitut für Kranken⸗ 
pflegerinnen werden. 

— Baron von Arnswaldt in Melle⸗Diep⸗ 
holz hat nach der „Germania“ eine ſchriftliche 
Erklärung dahin abgegeben, daß er ſich ſehr 
entſchieden gegen die Abänderung der RNeichs⸗ 
verfaſſung bezüglich der fünfjährigen Legislatur⸗ 
periode ausſpricht, ebenſo daß er für den Fall 
ſeiner Wahl gegen jede Erhöhung der Steuer⸗ 
laſt und gegen jedwede Verminderung der durch 
die 3 garantirten Volksrechte ſtimmen 
werde. 

— Von dem Prozeß Geffcken iſt, wie die 
„Nation“ bemerkt, in der Preſſe kaum noch die 
Das iſt Unrecht; es verdient auf das 
Nachdrücklichſte hervorgehoben zu werden, daß 
Profeſſor Geffcken jetzt ſeit zwei Monaten in 
Unterſuchungshaft ſitzt, ohne daß bisher die 
Unterſuchung aus den erſten Stadien heraus⸗ 
gekommen iſt, und doch iſt Niemand im Stande, 
auch nur theoretiſch ſich zu vergegenwärtigen, 
auf welche noch aufzuhellenden Dunkelheiten bei der 
völlig klaren Sachlage der Unterſuchungsrichter 
geſtoßen ſein könnte. Man begreift abſolut 
nicht, welche juriſtiſchen Schwierigkeiten — 
andere Schwierigkeiten mag es die Hülle und 
Fülle geben — denn immer noch die Wahl 


zwiſchen Freilaſſung oder formeller Anklage 


erſchweren. Die That liegt ſonnenhell vor, 
der Inhaftirte leugnet nicht; worin kann denn 
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noch die wochenlange Thätigkeit eines Unter⸗ 
ſuchungsrichters beſtehen? 

— Der Synodalrath iſt auf Donnerftag, 
13. Dezember, einberufen worden. Gegenſtand 
der gemeinſamen Berathung mit dem evangl. 
Ober⸗Kirchenrath wird die Wiederbelebung der 
General⸗Kirchen⸗ und Schul⸗Viſitationen bilden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Verfügung des landwirthſchaftlichen Miniſters 
an ſämmtliche Generallandſchafts⸗Direktionen 
und Oberpräſidenten, worin er behufs Wahrung 
der landſchaftlichen Intereſſen zur eingehenden 
Prüfung des Entwurfs des neuen bürgerlichen 
Geſetzbuches und des Einführungsgeſetzes dazu 
und der Grundbuchordnung, ſowie zur Mittheilung 
von etwaigen Wünſchen und Anträgen auffordert. 

— In den Entwurf des Alters⸗ und 
Invalidenverſicherungsgeſetzes iſt bekanntlich auch 
die Verſicherung der Handlungsgehülfen mit 
einem Einkommen bis zu 2000 Mk. aufge⸗ 
nommen. Im Großen und Ganzen iſt dieſe 
Verſicherung in den betreffenden Kreiſen mit 
Beifall begrüßt worden, wenn auch auf der 
anderen Seite manche Bedenken dagegen laut 
geworden ſind. So haben beiſpielsweiſe die 
zu einer Sitzung vereinigten Handelskammern 
der Provinz Sachſen ſich gegen dieſe Einbe⸗ 
ziehung ausgeſprochen und es liegt deshalb 
nahe an eine Gelegenheit zu erinnern, welche 
ſeit Jahren, unabhängig von dem Geſetzentwurf, 
Penſionskaſſen für Kaufleute und deren Wittwen 
und Waiſen bietet. Die Penſionskaſſen des 
Verbandes Deutſcher Handlungsgehülfen zu 
Leipzig haben ſich in den letzten Jahren ſehr 
gut entwickelt und geben bei Eintritt von 
Invalidität und andernfalls Tod einen auf 
verſicherungs⸗techniſcher Grundlage ruhenden 
Anſpruch auf Gewährung von Penſion. Daß 
dieſer Verband ſich des Wohlwollens aller 
Kaufleute erfreut, bezeugten die im Laufe der 
ſieben Jahre beigetretenen 18,500 Mitglieder. 
In ganz Deutſchland beſtehen etwa 170 Kreis⸗ 
vereine. Neben ſeiner Penſionskaſſe hat der 
genannte Verband eine Krankenkaſſe, die größte 
kaufmänniſche Krankenkaſſe mit 4300 Mitgliedern, 
welche ſeit Beſtehen gegen 170,000 Mk. Kranken⸗ 
geld, in dieſem Jahre allein ca. 48,000 Mk. 
Krankengeld nnd 1500 Mk. Begräbnißgeld 
zahlte. Zu dieſen Kaſſen tritt eine gut geleitete 
Stellenvermittelung, Unterſtützung bei Stellen⸗ 
loſigkeit, Rechtsſchutz, brieflicher Unterricht in 
der Buchführung, ſo daß man dieſer Korporation 
bei ihrem Jahresbeitrag von 3 Mk. (ohne die 
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aube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Kaſſenbeiträge) die Anerkennung nicht verſagen 
kann, ihrerſeits eine Lücke im Kaufmannsſtande 
ausgefüllt zu haben, eine Anerkennung, welche 
durch die vielfachen Beiträge von Prinzipalen 
und Handelskammern als berechtigt gewürdigt iſt. 

— Den ſämmtlichen Beſitzern landwirth⸗ 
ſchaftlicher Branntwein⸗Brennereien iſt kürzlich 
mitgetheilt worden, daß das früher nur vor⸗ 
läufig feſtgeſtellte Quantum Spiritus, welches 
jährlich zu dem niedrigeren Verbrauchsabgaben⸗ 
ſatze von 50 Pf. hergeſtellt werden darf — 
das ſogenannte Kontingentsquantum — vom 
Reichskanzler jetzt endgiltig feſtgeſetzt und in 
einem gewiſſen Verhältniß erhöht ſei. Dieſe 
Verhältnißzahl iſt nicht für alle Provinzen und 
Bundesſtaaten gleich. Man kann jedoch durch⸗ 
ſchnittlich annehmen, daß die Erhöhung 
für ſämmtliche Brennereien etwa ſieben 
Prozent beträgt. Wo beiſpielsweiſe dieſe 
Verhältnißzahl nach der vorläufigen Feſt⸗ 
ſetzung 2,598697 Liter betrug, entfällt nach 
der definitiven Feſtſetzung jetzt auf jede Mark 
der für die Brennereien einer beſtimmten Provinz 
feſtgeſetzten Durchſchnittsbeträge in einer ge⸗ 
wiſſen Höhe vielleicht eine Menge von 2,789 976 
Liter reinen Alkohols, welche zu dem Abgaben⸗ 
ſatze von 50 Pf. für das Liter hergeſtellt 
werden darf. 


Ausland. 


Wien, 1. Dezember. Der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes Dr. Smolka gedachte des 
morgigen vierzigjährigen Regierungsjubiläums 
des Kaiſers und verwies dabei auf den Wunſch 
des Kaiſers, daß der Tag nur durch Akte der 
Wohlthätigkeit begangen werde; er hielt es aber 
trotzdem für angezeigt, daß gerade die frei⸗ 
gewählte Volksvertretung der hohen Bedeutung 
des Tages Ausdruck gebe. Bewegten Herzens 
gedenkt der Präſident des 3. Dezembers 1848, 
wo er ſelbſt an der Spitze der Deputation 
des erſten öſterreichiſchen Reichstags dem Kaiſer 
zur Thronbeſteigung Glückwünſche darbrachte, 
ſchildert ſodann die ſegensreiche Regierung des 
Kaiſers, das innige Verhältniß und die un⸗ 
wandelbare Liebe zwiſchen dem Kaiſer und 
ſeinen Völkern. Mit Stolz und Freude könne 
derſelbe auf die vierzigjährige Regierung zurück⸗ 
blicken an der Spitze eines Reiches, das 
achtunggebietender daſtehe als je, als Bundes⸗ 
genoſſe geſucht, als ſtarker treuer Verbündeter 
geſchützt, getragen von unbegrenzter Liebe ſeiner 


Völker. Das Haus brachte ſchließlich ein 
dreimaliges begeiſtertes Hoch auf den Kaiſer aus. 
— Auch im Herrenhauſe hielt der Präſident 
Graf Trauttmannsdorff anläßlich des Jahres⸗ 
tages der Thronbeſteigung des Kaiſers eine 
patriotiſche Anſprache; dem Kaiſer ſei die Liebe 
ſeiner Unterthanen und der Dank der Völker 
für alles Gute, das ſie ſeiner weiſen Führung 
verdanken, im vollſten Maße zu Theil geworden. 
Wien, 1. Dezember. Die vor einiger 
Zeit gemeldete Spende des Baron Moritz Hirſch 
wird jetzt, anläßlich des Kaiſerjubiläums, amt⸗ 
lich bekannt gemacht. Darnach widmet Baron 
Hirſch zwölf Millionen Franks zur Verbeſſerung 
des Volksſchulunterrichts und zur Unterſtützung 
des Handwerks und Ackerbaues in Galizien und 
in der Bukowina. Die Regierung hat die be⸗ 
treffenden Stiftungsbedingungen genehmigt. 
Paris, 1. Dezember. Das Komitee der 
Patriotenliga beſchloß, morgen eine Kundgebung 
am Grabe der bei Champigny gefallenen Soldaten 
zu veranſtalten. 
Paris, 1. Dezember. Für die Baudinfeier 
ſind umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen; 
die Truppen ſind konſignirt, der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
bahnhof werden militäriſch beſetzt, Kavallerie 
ſoll auf dem Platz Clichy bivouakiren. Die 
Feier beginnt um 1 Uhr. Die Korporationen 
und Vereine ſind gebeten, ohne Fahnen zu er⸗ 
ſcheinen. Die Betheiligung dürfte, nach den 
Anmeldungen zu ſchließen, eine koloſſale werden. 
— Baudin iſt als erſter im Kampfe gegen 
Napoleon gelegentlich des Staatsſtreiches auf 
den Barrikaden gefallen. f F 
Amſterdam, 1. Dezember. In der Sitzung 
der holländiſchen zweiten Kammer am Freitag 
gedachte der Präſident des am 30. November 
1813 erfolgten Wiederbetretens des nieder⸗ 
ländiſchen Bodens durch den Prinzen von 
Oranien und knüpfte daran unter lebhaftem 
Beifall der Kammer die innigſten Wünſche für 
den König und das königliche Haus. Der 
Miniſter der Kolonien Kechenius dankte im 
Namen der Regierung und erklärte, er werde 
die Wünſche der Kammer dem Könige mit⸗ 
theilen. In Scheveningen, wo der Prinz 1813 
landete, wurde der Jahrestag mit Feſtlichkeiten 
und Illumination der Stadt begongen. 
Sanſibar, 30. November. S. M. Schiff 
„Sophie“ hat bei Saadani eine Anzahl Dhaus 
(arabiſche Segelſchiffe) zerſtört, welche die In⸗ 
ſurgenten auf dem Feſtlande mit Waffen und 
Munition verſorgen wollten. Während des 
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Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


62.) (Fortſetzung.) 

Als Lühr gegangen war, nahm Jacoby die 
Lampe vom Tiſche und trat in ſein Schlaf⸗ 
zimmer. Mit gekreuzten Armen ſchritt er hier 
noch eine Weile in tiefem Sinnen auf und ab; 
dann ließ ſich ein Klopfen an der Thür ver⸗ 
nehmen. 

Jacoby blickte überraſcht auf. 

„Sind Sie's, Marie?“ fragte er. „Nun 
herein!“ i 

Aber anſtatt der alten Köchin trat ſeine 
Tochter in's Zimmer. Ihre Wangen waren 
geiſterbleich, aber ihr Auge glänzte. 

Jacoby ſchloß ſein Kind in die Arme. 

„Du ſchläfſt noch nicht?“ fragte er im 
Tone ſanften Vorwurfs. Er küßte ihre Wangen 
und ihre Stirn und betrachtete ſie mit wehmuths⸗ 
voller Innigkeit. a 

„Du wollteſt nicht, daß ich hören ſollte, 
was jener Mann vorhin Furchtbares Dir be⸗ 
richtet“, erwiderte ſie leiſe 5 „der Mann mit 
dem Herzen ſo reich an Liebe, wie an Haß. 
Verzeihe der Lauſcherin — ich habe Alles ver⸗ 
nommen — und ſieh', ich zittere nicht. — O, 
mein Vater!“ 

Sie ſenkte das Haupt auf ſeine Schulter. 

„Und Dich konnt' ich verlaſſen — Dich, der 
Du alles beſitzeſt, was edel und groß iſt — 


um ihm zu folgen, dieſem Teufel in Menſchen⸗ 
geſtalt! Kannſt Du mir auch vergeben?“ 

Jacoby ſtrich ihr das Haar von der bleichen 
Stirn und ſein Blick ruhte zärtlich und froh 
zugleich auf ihr. 

„Du biſt mein Liebſtes auf der Welt“, ſagte 
er, „theurer, viel theurer mir jetzt, als Du 
jemals es warſt und ſein konnteſt. Ich hatte 
Dich verloren und habe Dich wiedergefunden. 
Wir irrten Beide, Du und ich, in einer trüben, 
ſchweren Stunde — das iſt vorüber, und mein 
Herz ſchlägt ſo glücklich wie ſeit lange nicht.“ 

„Dein Liebſtes bin ich?“ wiederholte 
Amalie, „und gedenkſt Du meines Bruders 
nicht — Deines Siegmund, der freudlos und 
arm, voll Reue und Schmerz, vielleicht in 
dieſem Augenblicke ſich nach der Heimath ſehnt? 
Und haſt Du kein Wort des Troſtes und der 
Vergebung für die Mutter? Wenn ſie Dich 
auch nie geliebt hat, jetzt iſt ſie elend und ver⸗ 
laſſen — und — Gott vergebe mir — mir 
graut in ihrer Nähe.“ 

Amalie!“ rief Jacoby erſchreckend aus — 

Heftig wurde in dieſem Augenblicke an der 
Hausthürglocke gezogen. 

„Horch, was iſt das?“ rief zurückweichend 
die junge Frau. 

Jacoby trat haſtig hinaus. Das Läuten 
wiederholte ſich. Der Kaufmann nahm den 
Hausthürſchlüſſel und ein Licht, ſchritt die 
Treppe hinunter und öffnete die Hausthür. 
Ein Telegraphenbote ſchlüpfte herein. 

10 „Wohnt hier Herr Jacoby?“ fragte er 
eilig. 


8 da, das bin ich ſelbſt — was wünſchen 
ie?“ 

Der Bote überreichte ihm ein Telegramm. 
Jacoby las und ſein Auge verdunkelte ſich. 
Wenige Worte nur enthielt das Blättchen 
Papier, aber dieſe Worte waren von furcht⸗ 
barer Bedeutung. 

„Ich ſterbe“, las Jacoby, während ſeine 
Hand, die das Blättchen hielt, zitterte, „ich 
ſterbe — und will Dich noch einmal ſehen. — 
Olga.“ 

„Von meiner Frau!“ brachte der Kauf⸗ 
mann mit Mühe hervor. 

Jacoby eilte die Treppe hinan, um ſeine 
Tochter zu benachrichtigen. Er reichte ihr 
ſchweigend das inhaltſchwere Blatt Papier. 

„Barmherziger Gott!“ ſchrie Amalie auf, 
„ſie ſtirbt!“ 

Jacoby griff nach ſeiner Uhr und machte 
eine Handbewegung. 5 

„Nimm Hut und Mantel und folge mir“, 
bat er, „denn Du wirſt mich doch begleiten 
wollen, nicht wahr? — Noch haben wir Zeit, 
den nächſten Zug zu benutzen.“ — — — 

Am nächſten Morgen ſtanden Vater und 
Tochter am Sterbelager einer Unglücklichen, 
deren Seele mit den Schrecken des Todes rang 
und ſich nicht löſen wollte von dem gebrochenen, 
einſt ſo ſchönen Leibe. 

Jacoby legte ſeine Rechte auf die Stirn 
der Sterbenden. 

„Stirb in Frieden“, ſagte er, während 
Amalie am Bette weinend niederſank und die 
Hand der Mutter mit heißen Thränen feuchtete. 


„Stirb in Frieden — ich verzeihe Dir — und 
ſo wird Dir Gott in ſeiner Allgüte auch ver⸗ 
zeihen.“ 

Ihr Athem wurde ruhiger, ihr geöffneter 
Mund ſchloß ſich — ein wenig Glanz noch 
ſtrömte der erlöſchende Augenſtern aus und feſt 
drückte ſie die Hand ihres Mannes gegen die 
klopfende Bruſt. 

Dann wurde es ſtiller und ſtiller; ein kaum 
merkbares Lächeln trat in ihre Züge, während 
Jacoby mit einem Kuſſe ihre Stirn berührte: 
— die Seele war erlöſt, und neben den düſteren 
Geſandten des Todes ſtellte ſich der freundliche 
Engel der Verſöhnung und des Friedens. 

Die Facta, wegen deren Emil Heinſen ver⸗ 
haftet worden, waren zu bedeutend, und in der 
Vorunterſuchung ſchon hatte es ſich faſt bis zur 
Gewißheit herausgeſtellt, daß die dem Kauf⸗ 
mann zur Laſt gelegten Verbrechen in der That 
von demſelben begangen waren. Das ent⸗ 
ſchiedene Leugnen Heinſen's konnte ihn gegen⸗ 
über den gravirenden Berichten der Behörden 
von London, Paris und Wien, nicht mehr 
retten. Hugo hatte außerdem eine Anzahl 
Briefe an Lühr ausgeliefert, die zweifellos von 
der Hand Heinſen's geſchrieben waren und eine 
furchtbare Waffe gegen den Inkulpaten bildeten. 

Der Kaufmann ſtand an den Marken ſeines 
Glückes, er ſchien verloren und nur ein Wunder 
konnte ihn retten. Er fühlte, daß ſeine Stunde 
gekommen war; er ſann nicht mehr auf Mittel 
zu ſeiner Rettung, die ruhige Ueberlegung war 
wilden Rachegedanken gewichen, und ſein Hirn 


Kampfes wurden 10 Araber und auf deutſcher 
Seite der Oberzimmermannsmaat Zimmermann 
getödtet. 

—— — — ————— 


Provinzielles. 


Löbau, 2. Dezember. Der geſtern 
ſtattgehabte Bazar des hieſigen Fechtvereins 
wird den Theilnehmern lange eine angenehme 
Erinnerung ſein. Um 6 Uhr begann das 
Konzert, ausgeführt von der Oſteroder Militär⸗ 
muſik. Der Beſuch war zahlreich. Der Rein⸗ 
ertrag beläuft ſich auf 534 M. Um 40 Uhr 
begann der Tanz, der bis 5 Uhr Morgens an⸗ 
dauerte. 

Flatow, 1. Dezember. Unſer Krieger⸗ 
denkmal ſoll auf dem prinzlichen Gebiet am 
Ende der Stadt errichtet werden. Unter dieſer 
Bedingung hat nämlich Prinz Leopold einen 
bedeutenden Beitrag zugeſichert und die Unter⸗ 
haltung des Denkmals übernommen. An dem 
Denkmal werden die Medaillonbilder der beiden 
verſtorbenen deutſchen Kaiſer, ſowie die der 
Prinzen Karl und Friedrich Karl als Vorbe⸗ 
ſitzer der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke angebracht 
werden. 

Graudenz, 1. Dezember. Kürzlich ſtand 
in einem katholiſchen Blatt die Notiz, daß in 
Graudenz zwei evangeliſchen Unteroffizieren, die 
ſich mit katholiſchen Mädchen verheirathen wollten 
und deren Trauung in der ee Kirche 
bereits verabredet war, von der vorgeſetzten 
Behörde der Beſcheid geworden wäre, ſie hätten 
ſich in der evangeliſchen Kirche trauen zu laſſen. 
Wir haben die Notiz nicht berückſichtigt, weil 
es auf der Hand lag, daß, wenn eine derartige 
Weiſung an die betreffenden Unteroffiziere er⸗ 
gangen war, ſie auf beſtehende Vorſchriften 
geſtützt war. Und ſo iſt es in der That, was 
wir jetzt hervorheben, weil jene Nachricht in 
verſchiedenen Zeitungen falſch beurtheilt wird. 
Nach der landrechtlichen Trauungsordnung für 
Preußen ſteht bei gemiſchten Ehen dem Pfarrer 
der Braut die Trauung zu. Vereinbart das 
Brautpaar die Trauung in der Kirche der 
Konfeſſion, welcher der Bräutigam angehört, 
ſo kann dieſe Vereinbarung nur ausgeführt 
werden, wenn der berechtigte Pfarrer die Er⸗ 
laubniß dazu ertheilt; die Traugebühren hat 
derſelbe unter allen Umſtänden zu fordern. 
Ausgenommen von dieſer Regel ſind die Heirathen 
von Militärperſonen; bei dieſen hat allemal 
der Pfarrer des Bräutigams, alſo der Militär⸗ 
pfarrer, die Trauung zu vollziehen. Das iſt 
in Preußen Rechtens und von den Biſchöfen 
ohne Widerſpruch bisher anerkannt. So viel 
wir weiter erfahren, wurde die Trauung in der 
Garniſonkirche von dem evang. Militärpfarrer 
vollzogen, der das ſogenannte Demiſſoriale nicht 
gab. (Geſ.) 

Dt. Krone, 1. Dezember. Dem emeritirten 
Lehrer Raatz zu Lüben iſt der Adler der In⸗ 
haber des Kgl. Hausordens von Hohenzollern 
verliehen worden. (N. W. M.) 

Lautenburg, 1. Dezember. Bei den 
geſtern ſtattgehabten Ergänzungswahlen wurden 
zu Stadtverordneten wiedergewählt: In der 
erſten Abtheilung die Herren A. Jakobowitz 
und Joſ. Salomon, in der dritten Abtheilung 
die Herren Th. Kowalewski und Olszewski. 

(Grenzbote.) 
; Danzig, 1. Dezember. Unter Vorſitz des 
Herrn Oberpräſidenten v. Leipziger wurde heute 
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Mittag eine vierſtündige S. ung bes gelınältz 
führenden Ausſchuſſes des Provinzial⸗Hilfs⸗ 
Komitees für die Ueberſchwemmten abgehalten, 
in welcher zunächſt die Berichterſtattung über 
die Ausführung der Beſchlüſſe des Komitees 
vom 18. Juli erfolgte. Die Einnahmen des 
hieſigen Zentral = Hilfsfomitees haben bis 
28. November d. J. 1481639 Mk. betragen; 
davon waren bis Mitte Juli verausgabt 
374 117 Mk. und ſeitdem find an einzelne Be⸗ 
ſchädigte bisher bewilligt 1683 Mk., zur 
Sicherung und Unterbringung von Menſchen 
15 000 Mk., für Beſchaffung von Viehfutter 
21747 Mk., Beihilfen zur Saatbeſtellung 
99 280 Mk., für die Wiederherſtellung der Ge⸗ 
bäude kleinerer Beſitzer 109 000 Mk., an Vor⸗ 
ſchüſſen an Ueberſchwemmte aus Komiteemitteln 
365 268 Mk. (außerdem hat der Herr Ober⸗ 
präſident aus Staatsmitteln bisher 684 724 
Mk. an Vorſchüſſen zahlen laſſen), an ſonſtigen 
Bewilligungen 41 600 Mk. Gegenwärtig iſt 
noch ein Beſtand von nahe 500 000 Mk. ver⸗ 
fügbar, der ſich durch die noch zu erwartenden 
Beträge und Wiederſtattungen vorausſichtlich 
auf ca. 1 100 000 Mk. erhöhen wird. Be⸗ 
willigt wurden 250 000 Mk. zu weiteren Vor⸗ 
ſchüſſen; zur Verpflegung und Unterſtützung 
der Nothleidenden 500 000 Mk., zum Erſatz 
der vernichteten Obſtbäume in den Gärten der 
überſchwemmten Beſitzer bis zu 60 000 Mk., 
außerdem einzelne kleinere Beträge, ſo 7500 
Mk. für den Kreis Stuhm. Sodann ber 
ſchäftigte den geſchäftsführenden Ausſchuß noch 
eine Anzahl von Geſuchen, meiſtens aus dem 
Kreiſe Marienburg, die aber der Mehrzahl 
nach abgelehnt werden mußten, weil ſie An⸗ 
forderungen enthielten, die den Bereich der 
Thätigkeit des Hilfs» Komitees überſchreiten. 
Schließlich wurde an Stelle des ausgeſchiedenen 
Landraths Dr. Dippe der gegenwärtige Ver⸗ 
walter des Landrathsamts zu Elbing, Regie⸗ 
Aſſeſſor Etzdorf in den geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß kooptirt. Anfangs nächſten Jahres wird 
letzterer ſich vorausſichtlich wieder zu einer 
Sitzung verſammeln. (D. Z.) 

Rieſenburg, 1. Dezember. Der des 
Mordes an dem Fleiſchermeiſter Kuß ver⸗ 
dächtige Oekonom K. iſt dem Landgerichts⸗ 
Gefängniß zu Elbing zugeführt worden. Der 
beſchuldigte K. lebte früher in Bromberg und 
hat dort in mehreren Gaſthöfen und Hotels 
als Hausdiener fungirt. Das „Bromberger 
Tageblatt“ bemerkt hierzu: „K. war u. A 
in einem Hauſe thätig, in welchem vor etwa 
8—9 Jahren der Reſtaurateur L. auf gräßliche 
Weiſe um's Leben gekommen iſt. Die ſeiner 
Zeit umlaufenden Gerüchte brachten den K. 
mit dem Tode des L. in Verbindung; es 
wurde damals indeſſen angenommen, daß L. 
ſich ſelbſt den Tod gegeben hat.“ (N. W. M.) 

Biſchofswerder, 1. Dezember. Als 
Stadtverordnete wurden die Herren Kürſchner⸗ 
meiſter R. Dogge, Meiereibeſitzer Krieg und 
Beſitzer G. Brach wieder⸗ und Bürgermeiſter 
a. D. Kollpack von der zweiten Abtheilung 
neu gewählt. 

Gutſtadt, 1. Dezember. Unter der Spitz⸗ 
marke „Auch ein Strike“, ſchreibt die „Warmia“: 
Die Abſchaffung eines alten Brauches herbei⸗ 
zuführen iſt ſchwer. Dieſes hat ſich hier am 
Orte eben gezeigt. Die Bäcker hatten durch 
Vereinbarung beſchloſſen, die ſogenannte Zu⸗ 
gabe, welche im ſechſten Theil der gekauften 
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grübelte nur noch über die Möglichkeit nach, 
ſich an ſeinen Feinden zu rächen. Zu dieſen 
zählten in erſter Linie Lühr und Hugo. Der 
Letztere war zwar in einem Falle ſein Mit⸗ 
ſchuldiger, aber er hatte ſich durch rechtzeitige 
Abreiſe nach Amerika jeder Verantwortlichkeit 
entzogen und außer jenen Briefen kein ſchrift⸗ 
liches Geſtändniß ſeiner Schuld in Bezug auf 
die Verbindung Heinſen's mit Eliſe Herder 
hinterlaſſen. Auch legte die Behörde auf ſeine 
Zeugenſchaft um ſo weniger Werth, als die 
übrigen Verbrechen, deren der Kaufmann be⸗ 
zichtigt war, allein hinreichten, um deſſen bürger⸗ 
liches Loos als beſiegelt erſcheinen zu laſſen. 
Es wäre eine grauſame Genugthuung für 
Heinſen geweſen, den einſtigen Komplicen eben⸗ 
falls hinter Gefängnißmauern zu wiſſen, und 
ſein böſes Herz litt unſäglich unter dem Ge⸗ 
danken, daß der Mann, der ihn verrathen, 
frei und ſtraflos ausgehe. Was Lühr an⸗ 
langte, ſo war er gegen dieſen gänzlich 
machtlos; ſeine wilden Flüche und Ver⸗ 
wünſchungen ſchadeten dem Gegner nicht, 
der ſo beharrlich ſeinen Untergang angeſtrebt 
hatte und nun in ſicherer Ruhe auf ihn, den 
ee gemachten Feind der Geſetze, herabblicken 
onnte. 

Der Gefangene ſaß vor ſeiner Suppen⸗ 
ſchüſſel und fuhr mit dem Holzlöffel durch die 
Brühe, welche dem verwöhnten Gaumen des 
Verbrechers nicht ſonderlich munden mochte. 
Auch aß er nicht von dem dampfenden Naß, 
finſtere Gedanken beherrſchten ihn, und während 
die Hand, die den Löffel hielt, in raſtloſer Be⸗ 
wegung blieb, ſtierte ſein glühendes Auge hin⸗ 
aus durch das mit roſtigen Eiſenſtäben ver⸗ 
ſehene Fenſter, in das Licht und die Luft der 
Freiheit, die draußen glühte und wehte. Sein 
Antlitz war bleich, nur hart unter den rollenden 


Augen zeigten ſich hektiſch rothe Flecke; ſein 
Haar hing wirr um die hohe, ſchöne Stirn, 
ſeine blaſſen Lippen bebten und ſchienen leiſe 
Worte zu flüſtern — der Unterkiefer trat vor 
und zurück mit jener kurzen, widerwärtigen 
Bewegung, wie man ſolche wohl bei rach⸗ 
ſüchtigen Menſchen im Momente des Zornes 
wahrnimmt. 


Die Maske hatte ſich gelöſt von dieſem einſt 


ſo ſchönen Geſichte, wenige Tage hatten den 
Firniß von den glatten Wangen geſtreift, und 
furchtbar blickte nun aus ſeinen gläſernen Augen 
das Geſpenſt des nahen Wahnſinns, den er 
einſt auf Eliſe Herder mit kaltem Blute her⸗ 
aufbeſchworen. Der Gedanke, auf dem Schaffot 
oder im Zuchthauſe enden zu müſſen, hatte 
ihn derartig gepackt und geſchüttelt, daß ſeine 
Sinne ſich mehr und mehr verwirrten. 

Als der Gefangenwärter eines Tages in die 
Zelle des Verbrechers trat, um die Reinigung 
derſelben zu beaufſichtigen, ſtürze ſich Heinſen 
in einem Anfalle von Irrſinn auf ihn und drohte 
deſſen Kehle mit eiſernen Fäuſten zu umſpannen. 
Die ſchreckliche Szene währte nur wenige Se⸗ 
kunden; Beamte entriſſen den Gefangenwärter 
der Wuth des Verbrechers und führten ihn 
hinaus. Heinſen mußte gebunden werden und 
lag dann in ohnmächtiger Raſerei auf ſeinem 
Lager. 

„Daß ich ihn nicht ermorden konnte, den 


greiſen Hallunken — daß ich ihn nicht mit mir 


reißen kann — hinüber in die graue Unend⸗ 
lichkeit!“ 

Er ſtieß den Kopf wiederholt gegen die 
Steinmauer ſeines Gefängniſſes. 

„Ich muß allein ſterben“, ſtöhnte er, „muß 
ſterben ohne Rache! — Zerreiſt mich mit 
glühenden Zangen — aber erlaubt, daß ich mich 
räche — laßt mich nur für eine Stunde hinaus 


des Arztes. 


Backwaaren beſteht, abzuſchaffen. Nur eine 
Brodverkaufsſtelle hatte ſich dem nicht ange⸗ 
ſchloſſen. Nachdem vom Konſortium unterm 
15. November die beſchloſſene Vereinbarung 
bekannt gemacht war, kam unter den Käufern 
der Unwille hierüber dadurch zum Ausdruck, 
daß ſich Viele vornahmen, von dem Kauf und 
Verbrauch der bezeichneten Backwaaren abzuſtehen. 
Es wurden iu vielen Familien an Stelle der 
Semmeln Stritzel und ſelbſt Kartoffelflinſen ge⸗ 
backen, und die neutrale Verkaufsſtelle hatte 
große Abnahme. Das Konſortium, welches 
mit den fertigen Backwaaren nun nichts anzu⸗ 
fangen wußte, kam nach drei Tagen zu dem 
Entſchluß, wieder dem alten Herkommen gemäß 
zu verfahren und machte den Kunden hiervon 
Mittheilung. Der Brodſtrike der Bürger hat 
dieſen alſo die Weißbrodzugabe auch ferner 
erhalten. 

Allenſtein, 1. Dezember. Folgendes Ges 
ſchichtchen weiß der „Geſ.“ aus unſerer Um⸗ 
gegend zu erzählen: „Bei Allenſtein lebt ein 


Gutsbeſitzer Namens R., ein Mann, der ſechs 


Hufen Land ſein eigen nennt. R. möchte ſich 
verheirathen, aber viel Geld muß ſeine Zu⸗ 
künftige haben! Da hört er zufällig von einer 
alten Frau, daß hier in Allenſtein ein Dienſt⸗ 
mädchen, das auch ſchon Amme geweſen, 
18 000 Thaler von einem Onkel in Amerika 
geerbt haben ſolle. Sofort kommt R. nach A. 
und fragt das Mädchen, das trotz der großen 
Erbſchaft ſeinen Dienſt noch nicht aufgegeben 
hatte, ob die Sache mit der Erbſchaft ſtimme, 
und ob ſie ihn heirathen wolle. Beide Fragen 
werden bejaht. Der glückliche Bräutigam nimmt 
das Mädchen ſofort von der Herrſchaft weg zu 
ſeinen Eltern, damit ſie ihm ja nicht noch un⸗ 
treu werde, kleidet ſie von Kopf zu Fuß neu 
ein, beſtellt ihr ein ſeidenes Verlobungskleid 
und hochelegante Hochzeitsgewänder. Für eine 
Frau, die 54 000 Mark mit in die Ehe bringt, 
kann man doch ſchon etwas anwenden! Das 
Geld iſt zwar vorläufig noch, wie die reiche 
Erbin ſagt, in Königsberg auf der Sparkaſſe, 
und das Sparkaſſenbuch hat ſie ihrer Mutter 
zum Aufbewahren geſchickt, aber einen Tag nach 
der Hochzeit würde er Alles erhalten! Er glaubt 
ihr, kauft ihr noch einen Mantel für 150 M., 
eine Uhr für 300 M. und noch anderes mehr. 
Vor einigen Tagen nun ſollte die Hochzeit ſein. 
Jetzt endlich, einen Tag vor der Hochzeit, ver⸗ 
langt R. das Sparkaſſenbuch zu ſehen. Das 
Mädchen macht Ausflüchte, und als ſie ſieht, 
daß er energiſcher wird, verſchwindet ſie ein⸗ 
fach. Die ganze Sache mit der Erbſchaft war 
natürlich Schwindel, R. mußte ſeine Leicht⸗ 
gläubigkeit ziemlich theuer bezahlen und hätte 


um ein Haar eine Frau im Hauſe gehabt, die 


ſchon dafür geſorgt hätte, daß die 6 Hufen 
Land an den Mann gekommen wären. 
Braunsberg, 1. Dezember. Wie die 
„Erml. Ztg.“ hört, beabſichtigen die beiden 
vom hieſigen Schwurgericht am 24. November 
zum Tode verurtheilten Mörder, Prang und 
Roſenberg, beim Reichsgericht das Rechtsmittel 
der Reviſion einzulegen. Als Grund wollen 
ſie anführen, das Gericht habe ſie in der Ver⸗ 
theidigung dadurch beſchränkt, daß zwei Ent⸗ 
laſtungszeugen nicht zur Stelle geſchafft wurden. 
Hohenſtein (Oſtpr.), 1. Dezember. Seit 
einigen Tagen ſtriken auf der Eiſenbahnſtrecke 
Hohenſtein⸗Prauſt ungefähr 90 Streckenarbeiter, 
welche mit der Herſtellung des zweiten Ge⸗ 
CCCP 
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aus dieſem Zwinger! — ich kann ſo nicht 
ſterben!“ 

So tobte er lange, bis er endlich ruhig 
wurde. Als der Wächter mit einem Arzte, den 
er geholt hatte, wieder in die Zelle trat, lag 


der Gefangene mit offenen Augen da, ſein Mund 


war blutbedeckt. Mit übermenſchlicher Gewalt 
hatte er die dünnen Stricke zerſprengt, die ſeine 
Handgelenke umſchloſſen, und weit ſtreckte er 
die erſtarrten Arme, mit den zeriſſenen Adern, 
von ſich. 

„Er ſchläft, Gott Lob!“ ſagte der Wärter. 
„Aber ſehen Sie: das viele Blut!“ 

Ein trübes Lächeln ſpielte um die Lippen 
„Sie können ihn in die Todten⸗ 
kammer tragen“ eg er — „er hat geendet.“ 


Der September geht ſeinem Ende entgegen, 
Sonne und Wind kämpfen mit einander um 
die Herrſchaft, und Duft und Wärme des 
Sommers vermählen ſich wunderbar mit der 
kryſtallenen Klarheit des nordiſchen Herbſtes. 

In ſeinem Wohnzimmer ſaß der Tiſchler 
Lemke. Vor ihm lag der Grundriß eines Neu⸗ 
baus, den er mit glanzloſen Augen betrachtete. 
Neben ihm ſtand die große Porzellantaſſe mit 
dem Nachmittagskaffee. Still war's im Zimmer; 
nur die Bronzependüle auf dem Sekretär ließ 
ihr einförmiges Ticken vernehmen, und der 
Kanarienvogel im Bauer am Fenſter unter⸗ 
brach ab und zu durch ein paar zwitſchernde 
Laute das Schweigen. Die müden Augen 
des Tiſchlers verließen endlich die Zeichnung 
des Architekten, er trank ein Wenig von dem 
dampfenden Kaffee und lehnte ſich dann ſeufzend 
in's Söpha zurück, kreuzte die Arme und blickte 
ſtarr vor ſich hin, wie er das in der Regel zu 
thun pflegte, wenn er ſich allein wußte. So 
ſaß er lange. Dann öffnete ſich die Stuben⸗ 


leiſes beſchäftigt waren, wegen zu niedrigen 
Lohnſatzes. Diejenigen Arbeiter, welche die 
Arbeit wieder aufnehmen wollten, wurden von 
den Strikenden hieran verhindert. Letztere 
nahmen eine ſo drohende Stellung ein, daß die 
arbeitsluſtigen Leute ſcheu zurückwichen. Die 
Strikenden drohten Jeden niederzuſchlagen, der 
die Schippe ergreifen wollte, um zu arbeiten. 
Einſtweilen ſind daher die Arbeiten eingeſtellt. 
Königsberg, 1. Dezember. Die vier 
Abtheilungen der oſtpreußiſchen Gewerbekammer 
hielten am 29. November cr. im hieſigen Landes⸗ 
hauſe eine Sitzung ab. Von den gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen dürften folgende einer Erwähnung 
werth ſein. Die Petition an den Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten betreffend den Ausbau 
der Eiſenbahn Kobbelbude⸗Allenſtein⸗Soldau zu 
einer Vollbahn wurde angenommen. In 
betreff der Angelegenheit betreffend die Ver⸗ 
tiefung der Haffrinne im Fahrwaſſer zwiſchen 
Königsberg und Pillau wurde beſchloſſen, dem 
Plenum die Abſendung einer Petition zu em⸗ 
pfehlen, welche ſich in ihren Ausführungen der⸗ 
jenigen Petition anſchließt, die kürzlich von dem 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft an die beiden 
Häuſer des Landtages der Monarchie gerichtet 
iſt. Ein Antrag auf Einführung eines Ein⸗ 
gangszolles auf Kleie und eines Denaturirungs⸗ 
verfahrens für aus dem Auslande eingeführte 
Kleie wurde abgelehnt. Ebenſo eine Petition 
des Vereins der Heizer und Maſchiniſten auf 
Erlaß eines Geſetzes, wonach Dampfkeſſel nur 
von geprüften Heizern und Maſchiniſten be⸗ 
dient werden dürfen. Bezüglich der Bedeutung 
und Hebung des Flachsbaues wurde beſchloſſen, 
folgende Erklärung abzugeben: 1. Der Flachs⸗ 
bau hat für den größeren Grundbeſitz keine Be⸗ 
deutung, wohl aber für den kleinen Beſitz im 
Ermlande und einzelnen anderen Gegenden der 
Provinz. 2. Es empfiehlt ſich, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß derſelbe in dem kleinen wirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe eine größere Ausdehnung ge⸗ 
winne. 3. Zur Erreichung dieſes Zieles er⸗ 
ſcheint es zweckmäßig, daß die landwirtſchaft⸗ 
lichen Wanderlehrer Anregung zur Anſchaffung 
geeigneten Samens und zur beſſeren Kultur 
des Flachſes geben und daß einzelne praktiſche 
Flachswirthe als Inſtruktoren ausgebildet 
werden. — Auf den betreffenden Antrag wurde 
von der Abtheilung für Landwirthſchaft be⸗ 
ſchloſſen, die Staatsregierung zu erſuchen, die 
Fracht für Getreide und Mühlenfabrikate nach 
den Oſtſeehäfen im Wege baldiger Verordnung 
ſo zu ermäßigen, daß einheimiſches Getreide 
auf den preußiſchen Staatsbahnen zu gleichen 
Sätzen befördert wird, wie das ausländiſche 
Getreide. Die Abtheilung für Handel lehnte 
mit Rückſicht auf die betreffs der Differential⸗ 
Tarife beſtehenden Grundſätze den Antrag ab. 
In der Angelegenheit betreffend den Erlaß einer 
allgemeinen Wegeordnung erklärte die land⸗ 
wirthſchaftliche Abtheilung, daß ſie zur Zeit 
ein Bedürfniß, der Sache näher zu treten, nicht 
anzuerkennen vermöge und der Staatsregierung 
die Initiative überlaſſen werde. Ein gleicher 
ablehnender Beſchluß wurde betreffs der Er⸗ 
richtung von Aſſoziationen zur Beſchaffung von 
Rohmaterialien und von Raiffeiſen'ſchen Spar⸗ 
kaſſen für Handwerker gefaßt. (D. 3.) 
Miloslaw, 1. Dezember. Am Montag 
wurde einem Arbeiter in einer hieſigen Schänke 
während der Abweſenheit des Beſitzers anſtatt 
eines Liqueurs Politurſpiritus verabreicht. Der 


thür, einer der Lehrlinge des Geſchäfts trat ein. 

Der Meiſter blickte den Burſchen finſter an. 

„Warum klopfſt Du nicht, ehe Du eintrittſt?“ 
fragte er rauh. 

„Ich habe geklopft“, entſchuldigte ſich der 
Lehrling, in ſtrammer Haltung vor dem ge⸗ 
fürchteten Meiſter ſtehen bleibend. „Der Meiſter 
müſſen es überhört haben.“ 

„Was giebt's denn?“ 

„Es iſt ein Mann da, der den Meiſter 
ſprechen will.“ 

„Und das meldeſt Du mir?“ 
höhniſch aus. 

„Der Mann kam auf den Holzplatz und 
fragte mich, ob der Meiſter wohl zu ſprechen 
wäre?“ 

„So laß ihn hereinkommen.“ 

„Er will nur herein, wenn der Meiſter 
allein iſt.“ 

„Du ſiehſt, ich bin allein!“ 

Der Lehrling entfernte ſich; bald darauf 
ließ ſich ein Klopfen an der Thüre hören, und 
auf das barſche „Herrein“ des Tiſchlers öffnete 
ſich dieſe faſt unhörbar. 

Mit ſchleichendem Schritt näherte ſich ein 
älterer Mann, der mit einem langen dunkel⸗ 
grauen Paletot bekleidet war. Er trug eine 
Brille mit großen blauen Gläſern, die den 
Blick ſeines Auges faſt unkenntlich machten, 
ſein Geſicht hatte eine ſchmutziggelbe Farbe und 
unter der kurzen, dicken Naſe zeigte ſich ein 
graubrauner Schnurrbart, der im ſeltſamſten 
Kontraſt zu den fuchsrothen ſtruppigen Haaren 
des Mannes ſtand. Der Ankömmling trat 


rief Lemke 


nahe an den Tiſch hinter dem Lemke ſaß. 5 
„Wir ſind allein?“ — fragte er, „ganz allein?“ 
Der Tiſchler erhob ſich, eine ſchreckliche 
Ahnung dämmerte in ihm auf. 
Fortſetzung folgt.) 


Arbeiter, der dem Trunke ſtark ergeben war, 
trank den Spiritus haſtig hinunter und verſtarb 
in Folge des giftigen Getränkes nach wenigen 
Minuten. Der Fall wird unterſucht werden. 

Poſen, 1. Dezember. Dem „Dziennik 
Poznanski“ zufolge will die polniſche Fraktion 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die ſogen. 
Straßenſchilderfrage zur Sprache bringen. Es 
handelt ſich bekanntlich darum, ob es Haus⸗ 
und Grundbeſitzern geſtattet iſt, außer den 
amtlichen Straßen⸗ und Ortstafeln in deutſcher 
Sprache auch noch eben ſolche private Tafeln 
in polniſcher Sprache anbringen zu laſſen. 


Lokales. 
Thorn, den 3. Dezember. 


[Beerdigung.] Die ſterblichen 
Ueberreſte des Herrn Generalmajors v. Holleben 
wurden heute Nachmittag zur letzten Ruheſtätte 
nach dem Garniſonkirchhofe überführt. Die 
Trauerparade ſtellte das 4. Ulanenregiment 
und ein kombinirtes Bataillon des 61. Regiments. 
Ein zahlreiches Gefolge gab dem Entſchlafenen 
die letzte Ehre. 

[Weihnachtsſendungen be⸗ 
treffend.] Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch 
in dieſem Jahre an das Publikum das Erſuchen, 
mit den Weihnachtsverſendungen bald zu be⸗ 
ginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den 
letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammen⸗ 
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in der Be⸗ 
förderung leidet. Die Packete ſind dauerhaft 
zu verpacken. Dünne Pappkaſten, ſchwache 
Schachteln, Zigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht zu be⸗ 
nutzen. Die Aufſchrift der Packete muß deut⸗ 
lich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. 
Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe 
auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich 
die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, 
welches der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt 
werden muß. Am zweckmäßigſten ſind gedruckte 
Aufſchriften auf weißem Papier. Dagegen 
dürfen Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen für 
Packetaufſchriften nicht verwendet werden. Der 
Name des Beſtimmungsorts muß ſtets recht 
groß und kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. 
Die Packetaufſchrift muß ſämmtliche Angaben 
der Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls 
alſo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag 
nebſt Namen und Wohnung des Abſenders, den 
Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im 
Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe das 
Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger aus⸗ 
gehändigt werden kann. Auf Packeten nach 
größeren Orten iſt die Wohnung des Em⸗ 
pfängers, auf Packeten nach Berlin auch der 
Buchſtabe des Poſtbezirks (O., W., SO. u. ſ. w.) 
anzugeben. Zur Beſchleunigung des Betriebes 
trägt es weſentlich bei, wenn die Packete frankirt 
ausgeliefert werden. Das Porto für Packete 
ohne angegebenen Werth nach Orten des deut⸗ 
ſchen Reichs⸗Poſtgebiets beträgt bis zum Ges 
wicht von 5 kg: 25 Pfg. auf Entfernungen 


Das zur John Hoffmann'ſchen 


Konkursmaſſe mur a; 
(früher Geschw. tömafie, gehörige N | %%, 
Waarenlager, Katur- 
beſtehend aus S 11 — 
Putz⸗, Woll⸗ u. Kurzwaaren, = eine 
wird zu billigen, feſten Preiſen aus; | 7 
verkauft. ; 3 Oswald Nier 
Gustav Fehlauer, — Mauptgeschätt [No 109 
Verwalter. * BERLIN 
ic der L. Danielowskiigc 6 ® 
Erben gehörigen Grundſtücke, Thorn, Er x 


Altſtadt Breiteſtraßſe Nr. 49, Bader 
Straße Nr. 53, Klosterstraße Nr. 313, 
ſollen zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
freihändig verkauft werden. Schriftliche 
Gebote ſind bis zum 


9. Dezember er. 


bei mir abzugeben. 
Benno Richter. 


ä;;ͤ;ͥ — 
Eine gute 
Gaſt⸗ u. Schankwirthſchaft 
mit Gone ehe de ese fr Brom ; 
berg, nahe der Bahnhofſtraße, 11 Jahre in 
einer Hand, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Uebernahme nach Uebereinkunft. Gefällige 
Offerten unter Chr. A. 49 an die Expe⸗ 
dition der „Oſtd. Preſſe“ in Bromberg. 
iR 


Tricottaillen 
und Blouſen! 


in ſchönen, breit geſtreiften Deſſins, 


Be e nene eee Jun,, 

2 . Harff, im Mai 1888 
Großartigſte Auswahl . adenneg darf im Mai 

Mag bent Cheufller . Feder Nähmaſchinen! 


Marabouts, Chenille u. Feder ⸗ 
beſätzen, Biber⸗, Chinchilla: und 
ſämmtlichen Fell⸗Imitativnen für 
br Coſtumes A bei 
Lewin & Littauer, 
iii 


Eine friſchmilchende 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer Jacob Janke, 
Gr. Böſendorf p. Penſau. 


führt. 


Niederlage’ bel Herrn IB. Bernhardt, 


der Export- Cis für 
Deutschen Cognac 


bei gleicher Güte bedeutend 


billiger als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 
Man verlange stets unsere Etiquettes, 


Größere Partien aller Sorten 


Maschinenstroh, 


auch aus älteren Jahrgängen, kauft per 
Caſſe und erbittet Offerten unter 
der Sorten und Quantitäten. 


Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel⸗Nähmaſchinen 
(Syſtem Singer) unter coulanten Be⸗ 
dingungen. Wr 

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 

S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 

Beitellungen aller Art und Repa⸗ 
raturen werden ſchnell und billig ausge⸗ 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
St. Prylewski, Schuhmachermeiſter, 


bis 10 Meilen, 50 Pfg. auf weitere Ent⸗ 
fernungen. 

[Die Anſiedelungs -» Kom 
miſſion] unterhandelt gegenwärtig wegen 
Ankaufs einiger Güter im Kreiſe Wongrowitz. 
Dem „Dzien. Poz.“ wird darüber aus Won⸗ 
growitz geſchrieben: „Immer trauriger und 
verzweiflungsvoller ſieht es hier um uns aus. 
Die Anſiedelung und einzelne Deutſche haben 
ſchon ſehr viele Güter verſchlungen, und, wie 
es ſcheint, iſt noch kein Ende. Unlängſt ging 
Obiecanowo im Wege freiwilligen Kaufes aus 
polniſchen in deutſche Hände über. Jetzt 
zirkuliert die Hiobspoſt, daß die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion aufs Neue um zwei polniſche Güter 
in der Nähe von Wongrowitz unterhandelt. 
Der Beſitzer des einen, Czekanowo, braucht dies 
überhaupt nicht zu thun; die Beſitzer von 
Michalza und Jaroſzewo (Vater und Sohn,) 
haben ſich, wie es ſcheint, auf die Spekulation 
verlegt, von Deutſchen Güter zu erwerben, um 
ſie dann für die deutſche Anſiedelung zu ver⸗ 
kaufen. Solche ſchöne Verhältniſſe entwickeln 
ſich unter uns.“ 

— [Die nächſte Prüfung für 
Taubftummenlehrerj für die Provinz 
Weſtpreußen findet am 13. und 14. November 
k. Is. in Marienburg ſtatt. Bewerber haben 
ſich innerhalb 8 Wochen an das Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium in Danzig zu wenden. 

— [Die Friedrich ⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft] hatte am ver⸗ 
gangenen Sonnabend ein Vergnügen veran⸗ 
ſtaltet. Daſſelbe beſtand aus Konzert mit nach⸗ 
folgendem Tanz. Die Kapelle des 61. Regts. 
leiſtete ſowohl bei Ausführung des Konzert⸗ 
programms und der Tanzmuſik durchweg 
Anerkennenswerthes. Das Vergnügen hat einen 
ſchönen Verlauf genommen und erreichte ſein 
Ende — als die Nachtwächter längſt die fünfte 
Morgenſtunde abgepfiffen hatten. 

— [Kriegerverein.] In dem geſtrigen 
Appell wurde beſchloſſen zu dem Denkmal des 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. einen Beitrag 
in Höhe von 5 Pfennig für jedes Vereinsmitglied 
beizuſteuern. — Alsdann wurde beſchloſſen, 
ſich vollzählich am Begräbniß des Herrn Generals 
v. Holleben zu betheiligen. Kamerad Kaliski 
ſtellte den Antrag, „der Kriegerverein möchte 
am Sarge des Verſtorbenen, der viele Jahre 
Ehrenmitglied geweſen und alle Beſtrebungen 
d.3 Vereins unterſtützt hat, einen Kranz nieder⸗ 
legen“. Dieſem Antrage wurde einſtimmig 
zugeſtimmt. 

— [Die Poſener deutſche Oper] 
hut am vergangenen Sonnabend hier ihr zweites 
Gaſtſpiel, gegeben. Zur Aufführung gelangte 
Verdi's „Troubadour“ Unbekannt iſt dieſe 
Oper hier nicht, Herr Schöneck hat uns vor 
Jahren wiederholt dieſes Tonwerk vorgeführt. 
Die Vorſtellungen fanden damals im Stadt⸗ 
theater ſtatt und iſt deßhalb ein vielleicht nahe⸗ 
liegender Vergleich zwiſchen den beiden hier in 


Elisabethstrasse 7. 


kaufen. 


Köln a. Rh., 


Verkehr mur mit Wiederverkäufern, 


ngabe 
anmerkt. 


billig zu verkaufen. 


Verkauf 


Schillerſtraße Nr. 406. 


Kenntuiß bringe, ſpreche ich dem Herrn 
Dr. Volbeding meinen innigen Dank aus. 


Nicolaus Bremer, 


Billig zu verkaufen eine kleine fompkette 
Klaſſiker⸗Bibliothek Tl 
und Meier's Konverſations Lexikon 

Bacheſtraße Nr. 16h, 111. 

2 Paar alte, gut erhaltene 


Fenſterladen m 


Ein dauerhafter Flügel ſteht billig zum 
Gerechteſtr. 123, 2 Tr. 


Einen Lehrling 


zur Buchbinderei 3 von ſofort 


Betracht kommenden Geſellſchaften nicht gut 
möglich. Akuſtik und ſonſtige Verhältniſſe 
müſſen berückſichtigt werden. Das zahlreich 
erſchienene Publikum nahm die Leiſtungen 
ſämmtlicher Kräfte, unter denen wir Frau 
Winter ⸗Holder⸗Egger (Leonore), Frl. Amiely⸗ 
Taſſy (Acuzena) ſowie die Herren Dr. Wilhelm 
Stiegler (Manrico) und Direktor Winter 
(Graf Luna) beſonders rühmend erwähnen 
wollen, beifällig auf. Das Haus war ganz 
gut beſucht. 

— [Schwurgericht.] Heute hat die 
letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode bei dem 
hieſigen Königl. Landgericht ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Verhandelt wurde wider den Wirth 


Joſef Rynkowski aus Gr.⸗Rehwalde, der wegen 


Meineids in 2 Fällen angeklagt war. Von der 
Schuld des Angeklagten konnten ſich die Ge⸗ 
ſchworenen nicht überzeugen, es erfolgte Frei⸗ 
ſprechung. Rynkowski blieb jedoch in Haft, 
weil er verdächtig iſt, einen Diebſtahl ausge: 
führt zu haben. 

[Gefunden! ein Portemonnaie mit 
Inhalt in der Strobandſtraße: näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

1885 Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
20. Perſonen, darunter mehrere Arbeiter wegen 


Diebſtahls und eine auf dem Bahnhof bedienſtet 


geweſene Verkäuferin, die deſſelben Vergehens 
angeſchuldigt iſt. a 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,66 Mtr. Seit geſtern iſt ein Fallen 
des Waſſers eingetreten. 

— ee 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche. 
Berlin, 3. Dezember. 


Fonds: luſtlos. 1. Dezb. 
Ruſſiſche Banknoten 206.00 | 206,25 
Warſchau 8 Tagge 205,25 205,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,20 | 103,30 
Pr. 4% Conſols. 107,90 | 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 505 Eis 69,50 | 61,10 

do. iquid. Pfandbriefe 55,00 | 55,40 

Weſtpr. Bien: 3½ % neul. II. 101,00 | 101,30 

Oeſterr. Banknoten 167,40 | 167,25 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 218,00 | 218,10 

Weizen: gelb Dezember 175,00 | 175,20 

April-Mai 201,50 | 292,20 
Loco in New-Port Id 7e 55 
6 
Noggen: loco 153,00 | 153,00 
Dezember 150,70 J 150,70 
f April⸗Mai 154,70 | 154,70 
Mai⸗Juni 155,70 155,70 
Niböl: April-Mai 59,70 | 59,90 
. Mai⸗Juni fehlt fehlt 
Epiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,30 | 53,29 
do. mit 70 M. do. 34,30 34,20 
Dzbbr.⸗Jan. 70er 34.00 [33,70 
April⸗Mai 70er 35,80 | 35,70 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 3. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Matter. 

Loco cont. 50er —— Bf., 54,75 Gd —.— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 35,00 „ —,.— 
November —.— „ 534,50 „ . — 

—.— „ 34,75 —.ä— „ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


& Barom. — 2 Wind ⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
a” eum: m. m. o. C. R. a tungen 
en a 
2.|2 hp. | 760.6 |+ 5.6 C 10 

9 hp. 764.9 |+ 2.8 W 2 10 
3. 7 ha. 765.7 |+ 37] C 10 


Waſſerſtand am 3. Dezbr., Nachm. 3 Uhr: 1,66 Meter 
über dem Nullpunkt. 


es — —— ana nun 
Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver- 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man 
kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſo⸗ 
fort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — 
Verfaͤlſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) | 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er⸗ 
ſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht 
kräuſelt ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche 
der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der ächten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei ins Haus. f 


1 


— — 

Als das unerreicht beste Mittel gegen 
Heiserkeit, Husten und Catarrhe jind 
nun die Sodener Mineral-Pastillen überall vollgiltig an⸗ 
erkannt. Nicht allein in unſeren deutſchen Gauen, 
ſondern, was um ſo ſchwerwiegender, auch im Aus⸗ 
lande ſind dieſelben als ſolche aufgenommen, und die 
hervorragendſten Gelehrten, die vornehmſten Aerzte 
rühmen die mit ihnen erzielten Reſultate bei Bruft-, 
Hals- und Lungenleiden. Kein anderes Präparat 
erreicht ihre löſende Wirkung, ihre wohlthätige Be⸗ 
ruhigung, ihre belebende und ausheilende Kraft. Alle 
Apotheken, Droguerien und Miner.⸗Waſſerhandl. haben 
dieſelben per Schachtel à 85 Pfg. vorräthig, doch 
prüfe man ſorgfältig, ob die Schachteln die ovalen 
blauen Schlußmarken mit dem Facſimile Ph. Herm. 
Fay tragen, denn zur Täuſchung und Nachtheile der 
Käufer ſucht man die trefflichen ächten Sotener 
Mineral-Pastillen durch werthloſes Falſificat zu erſetzen. 
— — ee 


Nichts rächt ſich ſchwerer als der Mangel 
an geeigneter Nahrung in den erſten Lebens 
perioden des Kindes. Dieſe traurige Wahrheit 
tritt nie warnender und mahnender uns entgegen, als 
bei der Begegnung jener kleinen armen knochenkranken 
Kinder, mit abgeſetzten Gliedchen, gekrümmtem Körper⸗ 
chen, hohem Hühnerbrüſtchen, krummen, ſchwachen 
Beinchen, die nicht fähig zu ſitzen, geſchweige zu gehen 
und ſo ſehr unſere Theilnahme erregen. Ein rationelles 
Nährmittel, wie Rademanns Kindermehl, das bezüglich 
ſeines Gehaltes an mineraliſchen Salzen, mediziniſch 
als ein ausgezeichnetes erfolgreiches Heilmittel bei 
Knochenkrankheiten der Kinder geſchätzt wird, hätte 
vorſtehende Krankheiten nicht aufkommen laſſen. hätte 
die Kleinen erſtarkt und einen geſunden Knochenbau 
bewirkt. Nicht dringend genug kann der jungen 
Mutter ans Herz gelegt werden, daß die Vorenthaltung 
dieſes knochenbildenden Kindermehles in gewiſſen 
Fällen für ſie zu dem ſchwerſten Vorwurfe werden 
könnte, zumal daſſelbe in allen Apotheken und Dro⸗ 
guerien a M. 1.20 die Büchſe zu haben iſt. 


—— — — — ee 
FUR TAUBE. 

Eine sehr interessante, 132 Seiten lange ill. 
Abhandlung über Taubheit und Ohrengeräusche 
und deren Heilung ohne Berufsstörung versendet 
für 25 Pfg. franco J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


quemsten und 


Königsberg in Pr. 


übergiebt. 


zur Vermittelung 


Special Mifchungen hervor: 


Carlsbader Melange „ 


Ber: | On 
Wiener Melange 


7 


empfiehlt in größerer Auswahl 


tions⸗Geſchäft von ſofort einen 


2 v 
Gaſtwirth. Le hrling. 
Hugo 


wir p. 1. Januar eine tüchtige 


M. Schirmer. 


dieſer Zeitung niederzulegen. 


. Malohn. 


Verkäuferin, 
die mit allen weiblichen Handarbeiten ver- 
traut iſt und polniſch ſprechen kann, ge⸗ 
ſucht. Offerten sub S. E. in der Exped. 


annoneirt 


am zweckentsprechendsten, be- 
illigsten, wenn man 
eine Anzeige der Annoncen-Expedition von 


[HAASENSTEIN & VOGLER} 


Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


Original - Zeilenpreise 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 


RERRRNERENET ERRBEE 
Meine Leihbibliothek 


ift unter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
. v. Pelehrzim. 


— ——0 é o — nn 
Dankſagung. 

Mein Kind, ein Mädchen von 6 Jahren, 
litt in Folge der Maſern beinahe 1 Jahr 
an ſerophulöſer Augenentzündung. 
ſchiedene Behandlungen durch Specialärzte 
blieben ohne Erfolg. — Das arme Kind 
konnte nichts mehr ſehen und lag immer 
auf dem Geſichte. — Als letzten Verſuch 
wandte ich mich an den homöopatiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding 
in Düſſeldorf und hatte die Freude, mein 
Kind in der ſo kurzen Zeit von 4 Wochen 
nur durch Einnehmen geheilt zu ſehen, ſo 
daß ihm Niemand ſein früheres Leiden 
Indem ich dies zur öffentlichen 


Kaffee, 4 


ſtets friſch geröſtet, beſonders hebe folgende 


Holländiſche Melange Mk. 1,40 p. Pfd. 
Trieſterperl⸗Melange „ 1,50 
1,60 
1,80 


Rohe Kaffee's 
von 95 Pf. pr. Pfund an 


Die erſte Wiener Dampf⸗ 
Caffee⸗Röſterei 


Neuſtädtiſcher Markt 257. 
Suche für mein Material» und Deſtilla⸗ 


Kenntniß der polniſchen Sprache erforderlich. 
f Gadzikowski, Culmſee. 


Für ein Tapiſſeriewaaren⸗Geſchäft 


Eine Aufwartefrau 
geincht. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 
C II. Häuschen m, etwas Gartenl. w. vb. ein. 

Gäct. z pacht.geſ Abzug. Bache 49 C. Wunsch. 


— ñ—. — —— . — 


Gouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 
kleine (Octav) 1000 Stück 3 Ml., 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
j der 
Th. Ostdeutschen Zig. 


u. 


empfiehlt jich in und außer dem Haufe 
A. Laszinska, Schillerſtr. 411. 
Wohnung mM 

von 2 Zim. u. Zubehör ſucht eine kinderloſe 
Beamtenfamilie ſogl. oder 1. Januar. Offerten 
unter O. P. 15 an die Exped. d. Zeitung. 
Bi Einzelnſtehende Damen finden 
billige Wohnung in achtbarer Familie. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 

in groß Borderzimmernebit Entree, 

gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen ; 
remiſe vermiethet von ſofort 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Ein gut möbl. Zimmer, auf Wunſch 
mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 6, J. 
1g. . 3. . Neuſtädt. Markt 147 8, 1Tr. - 
Ein gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß billig zu verm. Zu erfragen 
Eliſabethſtraße 268 im Cigarrengeſchäft. 
Mob. Zimmer, hochparterre, ſofort billig 
zu vermiethen. Näheres bei 
H. Gembieki, Culmerſtr. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 
Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
1 freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Beletage. Bäckerſtraße 259. 
Möbl. Jim m. Beköſt. z verm. Gerſtenſtr. 134. 
möbl. Zimmer u. Kab., 1 Tr. bei Herrn 
Photograph Jacobi. (Pr. 6 Thlr.) 
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Fecht Verein ſun Stadt und Kreis Thorn. Richard Türsehmann, 
General Verſanmmlung e 


Abends 7½ Uhr: 
am Freitag, den 7. Dezember 1888, Abends 8 Uhr Kauf 3 1 di 
in Hildebrandt's Reſtaurant (Nicolai). mann Von Vene 18 
— 7 Eintrittskarten: nummerirte a 1,50, 


Tagesordnung: unnumm. a 1,00 Mk., Schüler a 75 Pf. 


in der Buchhaudlung von 


für uns ſo ſchweren Tagen ſo viele 
Liebe und Theilnahme bewieſen 


Allen Denen, welche unſerer lieben 
Todten, mir und den Meinen in den 
haben, ſage ich meinen aufrichtigen 
Dank 


Penſau, den 2. December 1888. 
Gutschke, Lehrer. 


E 1 1. Bericht über die bisherige Thätigkeit des Vereins. 
Ordentliche Sitzung 2 al bet See eigenen Ausſchuſſes ald der Rechnungsreviſoren. Walter Lambeck. 
— 3. räge de itglieder. 5 
der Stadtverordneten⸗ (ad 3 finden Anträge Berhäfidhtigung, welche bis einschl. 4. Dezember er. beim 1. Vorſitzenden A. Wachs eingehen. Mittwoch, den 12. December: 
Verſammlung. Der Vorſtand. Concert 


Mittwoch, d. 5. Dezbr. 1888, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Taper scharwenka 


unter Mitwirkung d. Kapelle des 8, Pomm. 
Inf.-Regt. Nr. 61. 
U. A.: Klavier-Concert Es-dur 
von Beethoven. 
Billets a 2,00, 1,50 und 1 Mark in der 


Der Weihnachts-Ausverkaufl : -:: 


Dar EZ hat begonnen, 7 A Walter Lambeck. 
Breiteſtraße 88. Adolph Bluhm. Breiteſtraße 88. | Thorner Liedertafel. 


Dienſtag, den 4. Deebr. 1888: 
REN General - Versammlung. 
Rathhaus. 


Nur kurze zen H m kurze Zeit. 2 f 
7. Desgl. auf Einſtellung eines Zuſchuſſes Nur kurze Zeit 8 Gänzlicher 7 
an die Ehrlich 'ſche Schule von 1000 B r ü cke n ſt ra 5 e Sa A u 5 v 0 1 l. a u f 
| 0 


Mk. in den Etat für 1889/90. f N \ 77] 
8. Betriebsbericht der Gasunftalt pro neben der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 

e Wegen Uebernahme einer größeren Ringfabrik in Berlin gebe ich mei 
a 8 Der große ZB Ladeugeſchäft vollſtändig auf und werden ſämmtliche am Baht beflabiide 


Kr A | h \ 2 
Pe gwaare l- und Münte I- Silbe 115 n 0 nid A ren 
Ausverkauf 


auf dem ehemaligen Stadtgraben, ſowie 
zu billigſten Preiſen ausverkauft. 
it eröffnet 


zur Fertigſtellung des Bebauungsplans 
2 
Mein Haus 
PPP eee ee 
und ſtelle ich 


für denſelben 1000 Mk. aus der Regu⸗ 
lirungskaſſe bereit zu ſtellen. 
und Ladeneinrichtung ſtehen ebenfalls zum Verkauf. 
Neue Arbeiten und Reparaturen 4 
Ei 
3500 Muffen 
in jeder nur denkbaren Fellgattung und guter Qualität ſowie neueſten 


10. Desgl. betr. die üblichen Neujahrs⸗ 
werden nach wie vor, wie bekannt, ſauber u. b illig 
Facons, ebenſo Damenpelzfutter aus Auſtraliſch⸗Oppoſſum zc., 


Glückwünſche an die Königl. Familie 
11. Ergebniß der Ausſchreibung für Liefe⸗ 
ausgeführt. 
Fee n e S. Grollmann, 
Mützen, Baretts, Schlittendecken 


rung der Burkas zum Nachtwächter⸗ 
dienſte. 
und verfdiedene Selle Goldarbeiter, 
13 n [7 . 
zu hier noch nie gekannten Preiſen zum Ausverkauf. 87 Elisabethstrasse 87. 


12. Regulirung des Gehalts eines Beamten. 
13. Abkommen mit W. Sultan betr. mieth- 
Außerdem bin ich durch günſtigen Einkauf, den ich aus einer Con⸗ 5 
cursmaſſe bewirkt, in der Lage, b ua rg FORMEN 
Die Dampf⸗Schmiede — 


weiſe Ueberlaſſung eines Platzes an der 
1000 Damen -Winter - Mäntel | 
N 
und Schloſſerei D 


Uferbahn zu einer Laderampe. 
welche in ganz kurzer Zeit ausverkauft werden müſſen, au jedem nur an- 
1 III 
1 0 
1 


Tagesordnung: 

1. Einführung des Königlichen Gerichts⸗ 
Aſſeſſors Schuſtehrus in das Amt des 
Syndikus. 

2. Etatsüberſchreitung bei Tit. V pos. 1 
der Schlachthauskaſſe von 451,75 Mk. 

3. Protokoll der außerordentlichen Kaſſen⸗ 
Reviſion vom 8. November 1888. 

4. Antrag des Magiſtrats betr. Deckung 
der Taxkoſten für Holz auf dem zum 
Fort IVa verkauften Gelände. 

5. Etatsüberſchreitung bei Titel I. B. 7 
des Kämmerei⸗Etats von 127,50 Mk. 

6. Antrag des Magiſtrats betr. Beſchaffung 
von Bildniſſen der beiden hochſeligen, 
ſowie des regierenden Kaiſers für das 


14. Wahl des 2. Bürgermeiſters. 
Thorn, den 1. Dezember 1888. 
nehmbaren Preiſe abzugeben und bietet ſich für Jeden die Gelegenheit, für 
wenig Geld einen nur aus beſten Stoffen gefertigten, mit gutem Schnitt | 
Robert Majewski ’ 
2 hi N } 
in Thorn III. N N 


Der Vorſitzende 
und neueſten Facons ausgeſtatteten Mantel anzuſchaffen. 
liefert als Specialität 58 


der Stadtverordneten - Berfommlung 
gez. Boethke. 
Max Scholle, N 
Brückenſtraße Sa. schmiedeeiserne Fenster TR 
zu den billigſten Preiſen. LL 


Verkauf auf Abbruch. 
Nur kurze Zeit. Nur kurze Zeit. 
Herr - EEE EEE | Der in Ausſicht genommene 
9 Tage. Bazar pp 
zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 
DT 3 


Das nach der Grabenſtraße zu gelegene 
Bartengebäude der Elementartöchterſchule, 
Utſtadt 261/3 ſoll auf Abbruch an den 
FF de en verfeoden. Die un fü 
TER Zug. ö 5 ' elben zu J 
ich Hiermit mache ich einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ſorgſam i . 
mein 
Schuh⸗ und 
2 .. 
Stiefelwaaren⸗Geſchäft 


Neiſtbietenden verkauft werden. 
Thorn, den 1. Dezember 1888. 
von der Culmerſtraſte nach der 


u dieſem Zweck find Angebote in ver⸗ 
hloſſenem Umſchlage bis 
Der Vorſtand. 
Kalender 1889! 
* 
BER Breitenstrasse No. 53, 
im Haufe des Herrn J. G. Adolph, verlegt habe und bitte das mir bisher 


Donnerſtag, 6. Deebr. er. 
Der hinkende Bote, Trewendt's und 
geſchenkte Vertrauen auch auf mein neues Lokal zu übertragen. 


i unferem Bureau I. einzureichen, zu welchem 
Trowitzsch's Volkskalender, Daheim-, 
U ©. 
von 
J. Witkowski. ANNETTE d Tagen Mentzel u. Lengerke, 
machen. Ferner fahren Dampfer des Trowitzsch & Sohn u. Löbe, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues 
auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 18. Juni 1887 ausgegebenen Kreis⸗ 
anleiheſcheinen find am 29. Juni cr. Behufs 
Amortiſation ausgelooſt worden. 

4% Anleihe V. Emiſſion vom 
i 1. Juli 1887, 
a. 2000 Mark Littr. A. Nro. 86. 
b. 1000 Mark Littr. B. Nro. 57. 229. 
c. 500 Mark Littr. C. Nro. 20. 38. 62. 90. 

Den Inhabern vorgedachter Anleiheſcheine 
werden die betreffenden Kapitalien hierdurch 
mit der Aufforderung gekündigt, die Beträge 
gegen Einreichung der Anleiheſcheine vom 
1. Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 19. November 1888. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des am 2. Januar 1888 
zu Drzonowo verſtorbenen Gutsbeſitzers 
Wilhelm Templin zu Drzonowo iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters Termin auf den 


14. Dezember 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 5, beſtimmt. 
Culmſee, den 27. November 1888. 


Thorn, den 28. November 1888. 
h j westpreuss. Kalender, Abreiss-, Bureau- 
kann man die Reiſe von Comptoir-, Damen-, Geschäfts-, Pult- u. 


Bremen nach Amerika Termin-Kalender, sowie 


landwirthschaftl. Kalender 


Termin biefelben geöffnet und verlefen werden. 
Die Bedingungen können ebendaſelbſt 
. Gartenlaube-, Germania-, Bismarck- und 
Mit den neuen Schnelldampfern des deutscher Kaiser-Kalender, * Reichs- 
ͤͤͥͥͤ ³˙·.ü··ðᷣ . RER e een 
“ I l 0 hh l Norddent E. F. Schwartz. 
Ibs0aUeneE NOGHUTUNNEN - Huelsaz ». 


vorher eingeſehen werden. 
Uorddeutſchen Tlonnd bote, Payne’s Familienkalender, ost- und 
Dein reines Naturproduct — 


Schwarze 


Duncker, nn O ſt a j 2 
5 LTE von heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- und Er- ven mi 
a ee nährungsbeschwerden, Darm- und Magenleiden aller 2 Ü a6 h 4 ITS 
gerichts. CCFCFC0C0é0C0öGT000ö01—5Eõ3b nibRLB nn Auſtralien empfiehlt Carl Mallon. 


Art, bei acuten und chronischen Katarrhen der 


Luftröhre u. Lunge, bei Husten, Heiserkeit, Schleim- S ü d 5 
Auswurf etc. — Preis per Glas (ca. 100 gr.) 2 IK. — ü dd amerika 1 
——— Mb, mrhelagene 


BEE” Käuflich i. d. Apoth. u. Mineralwhdign. m Näheres be —.— — 
Tuchsohl. M. G. 80 bis 10, Tuchsch 


b g f 
enen . 
WIESBADENER BRUNNEN-COMPTOIR. [Berlin NW. Invalidenstr. . I Roßwerf 2 


Ein ſehr großes alterthümliches zu verkaufen Groß. Mocker 476. 


Dr. Spranger Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, ſo⸗ 
wie knochenfraßartige Wunden in kürzeſter 
Zeit. Ebenſo jede andere Wunde ohne Aus⸗ 
nahme, wie böſe Finger, Wurm, böſe 
Bruſt, erfrorene Glieder, Karbunkel⸗ 
Leigh ꝛc. Benimmt Hitze und Schmerzen. 

erhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge⸗ 


ſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 2 0 ) 
Br ut Bei Huſten, Halsſchmerz, Preuß. Lotterie⸗Looſe a Kleiderſpind, Ein Kinderwagen 
Drüſen, Kreuzſchm. Quetſch., Reißen, 3 Klaſſe 179. Lotterie (Ziehung 9.—11. Dezbr. 1888) verſendet gegen Baar: Originale: ſowie eine u verkaufen Bäckerſtr. Nr. 213. 


Gicht tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 
in Thorn in der Löwen Apotheke, Neu- 


% 4 198, ½ a 99, ½ a 49,50, ½ a 24,75 Mark (Preis für 3. u. 4. Klaſſe: ½ 240, Schmetterlings- Sammlung Verl am Sonnabend vom 
ſtadt, a Schachtel 50 Pf. erioren 


1 
½. 120, ½ 60, 1% 30 Mark); ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in] von einigen hundert Exemplaren in einem Haupt⸗Ba i 
meinem Kefit befindlichen Preuß. Original-Loofen pro 3. Klaſſe: ½ 20,80, ½ 10,40, verſchließbaren Spind mit 12 Kaſten incl Hohenſtraße eine ter Aale Ut geg 
Echte Harzer Kanuarienroller empf. % 5,20, ½ 2,60 Mk. (Preis für 3. u. 4. Klaſſe: ½ 26, / 13, ½ 6,50, ½ 3,25 Mk.) |Berge’s Schmetterlingbuch billig zu nungen. Finder erhalt 5 Wir. Belohuun 

> Neubauer, Lehrer, Brombrgſtr. 14. I!Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. M., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). U verkaufen. Näheres in der Exp. d. 328. bei Frau Japs, Strobandſtr. 82. a 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Sich ir mer) in Thorn, 


